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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile ober deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

E Blatt beträgt vierteljährlich 5 die Stadt 

fen 4½ Mark, für ganz Deutschland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 
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Amtlides. 
Berlin, 27. März. Der Kaiſer hat die ordentlichen Profeſſoren 
Dr. Brentano zu Breslau und Dr. Schröder zu Würzburg zu ordent⸗ 

lichen Profeſſoren in der rechts⸗ und ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät 

der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Univerſität Straßburg ernannt. 
it Der ordentliche Profeſſor Dr. Schmoller ift aus der rechts⸗ und 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Univerſität Straß⸗ 
burg ausgeſchieden. ar Be 
Der König hat den Unter » Staatzjefretär im Miniſterium des 

Innern. Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. juris 

von Schlieckmann zu Berlin zum Oberpräſidenten der Provinz Oſt⸗ 

teußen ernannt. Den kommiſſariſchen Mitgliedern des evange⸗ 
iſchen Konſiſtoriums zu Osnabrück, Paſtor Mauersberg in 

Georgs⸗Marienhütte und Superintendenten Grashoff in Meppen 

den Charakter als Konſiſtorialrath, dem praktiſchen Arzt Dr. me 

Köter in Naumburg a. S. den Charakter als Sanitätsrath und den. 
Theater⸗Direktor Großkopf in Berlin den Charakter als Kommiſſions⸗ 

rath verliehen. k 

Die Intendantur⸗Referendarien Helmke vom VI. und Mampe vom 

III. Armeekorps ſind — der Erſtere unter Ueberweiſung zu der Inten⸗ 

dantur des V. Armeekorps — zu etatsmäßigen Militär Intendantur⸗ 

Aſſeſſoren ernannt worden. 5 k N 

er Departements⸗Thierarzt Oemler in Kaſſel iſt zum Veterinär⸗ 

Aſſeſſor bei dem Medizinal⸗Kollegium der Provinz Heſſen⸗Naſſau er⸗ 

nannt worden. 
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Nom Fandtage. 


Abgeordnetenhaus. 
42. Sitzung. 
Berlin, 27. März. 10 Uhr. Am Miniſtertiſche v. Puttkamer, 
». Bötticher, Lucius, Friedberg, y. Goßler, Bitter und Kom⸗ 
miſſarien. : . | 
Das Haus tritt in die dritte Etatsberathung ein. Eine 
Gens taldebatte findet nicht ſtatt. Die Spezialetats werden zum großen 
Theil ohne Debatte genehmigt. Eine Diskuſſion knüpft ſich nur an 
folgende Spezialetats: 
Beim Etat der direkten Steuern beantragt Abgeordneter 
SGrumbrecht den in zweiter Leſung genehmigten Steuererlaß a bzu⸗ 
lehnen. 


— 


: meinen Geſetzen 

ich denſelben zurück, F a g 
reunde aus denſelben Gründen nicht ſtimmen, aus 
es neuen Verwendungsgeſetzes ſelbſt ſich gegen den⸗ 
Wir ſind überhaupt 


lan 


m? 


konſum von 8,62 pro K 
einer hohen Preisſteigerung, bei einer 
lation und Konſumtion. Nach der Vorlage, de 
Enquete zu Grunde gelegt find, werden 1,644,000 Bir. ! 
von 299 Millionen Mark konſumirt. Dieſe Zahl wird aber nicht 
ſigebalten, die Denkſchrift ſucht dieſelbe als irrig binzuftellen, es 
wurde zu viel Tabak verbrannt und dadurch der Neinertrag um 
10 Millionen vermindert. Schließlich tritt uns auf Seite 25 
die Summe von 388 Millionen als Konſum im deutſchen Reich 
en. Kein Menſch weiß, wo ſie hergekommen iſt und 
8 Einem unwillkürlich der Spruch ein, der in der Hexenküche ge⸗ 
wird: „es war die Art A allen Zeiten, durch drei und eins und 
3 und drei Irrthum ſtatt Wahrheit zu verbreiten.“ Wenn man die 
299 Millionen der Enquete feſthält, drei 1 darunter ſchreibt, die beiden 
letzten Stellen ſubtrahirt und zur erſten Stelle addirt, dann bekommen 
wir die Summe heraus — eine andere Deduktion iſt in der ganzen 
Vorlage nicht enthalten. Die Ziffer der Enquete, 299 Millionen, muß 
umſomehr feſtgehalten werden, als die Vorlage ſelbſt eine Arbeiter⸗ 
reduktion annimmt: 88,000 Menſchen können nicht ſoviel fabriziren, wie 
97,000. Als Entſchädigungsſumme muß die Ziffer der Enquete ein⸗ 
ſtellt werden, welche auf einigermaßen richtiger Grundlage beruht. 
Das dis von der Vorlage nicht gilt, folgt daraus, daß auf der einen 
ite der jährliche Gewinn der Händler und Fabrikanten auf 161 Mill. 


€ 
t 


bemeſſen wird und auf der anderen Seite, wenn es ſich um die Ent⸗ 
ſchädigung handelt, der fünffache Betrag dieſer Summe angenommen 
wird, nämlich nach Abzug der Koſten 234 Millionen. Stellen wir aber 
ftatt deſſen 687 Mill. ein, dann ergiebt ſich als Ertrag nur 65 Mill., 
und ziehen wir hiervon die 45 Millionen des jetzigen Ertrages ab, 
dann bleiben 20 Millionen, und wegen dieſes Mehr dieſe Beängſtigung 
einer blühenden Induſtrie! Tauſenden wird durch dieſe Vorlage der 
Rechtsweg abgeſchnitten, eine Kommiſſion ſoll die Entſchädigungs⸗ 
ſumme feſtſetzen, und damit müſſen dann die Leute zufrieden ſein. 
Zum Schluß bitte ich die Regierung dafür zu ſorgen, daß nicht künftig⸗ 
hin in dieſer Weiſe mit unſerer Induſtrie verfahren werde. Wenn 
man einen Monpolvorſchlag machen will, ſo mache man ihn an der 
Stelle, wo er richtig beurtheilt werden kann, und vor Allem ſorge man 
dafür, daß die Dinge in Straßburg klar geſtellt werden. Es hat faſt 
den Anſchein, als ob dieſe Vorlage eine Nothvorlage wegen Straßburg 
ſei. Denn wenn die Dinge noch 2 Jahre ſo weiter gehen, ſo könnten 


wir leicht einen gewaltigen Krach in Straßburg erleben. Und daß wir 


Alle wegen der Straßburger Manufaktur leiden ſollten, das kann doch 
„ ahrlich nicht der Zweck fein. Ich habe Ihnen hier, unter Nr. 13 
eine Reihe von Straßburger Zigarren ausgeſtellt. Diejenigen, die für 
das Monopol find, mögen verurtheilt werden, b de davon einige 
Dutzend zu rauchen — und ich glaube, es wird Jedem der Appetit 
gründlich vergehen. (Heiterkeit, Beifall links.) 

Abg. v. Minnigerode: Bei der Bedeutung des angeregten 
Gegenſtandes wäre es vielleicht, nachdem nun einmal eine Anregung 
erfolgt iſt, nicht ganz richtig, wenn von dieſer (der rechten) Seite dazu 
einfach geſchwiegen würde Ich habe deshalb ausdrücklich zu erklären, 
daß meine Freunde das Abgeordnetenhaus nicht für den geeigneten 
Ort zu einer e über dieſe kontroverſe Frage halten: wir 
ſind hier ja überhaupt nicht kompetent in der Frage der Tabaks⸗ 
beſteuerung. Wir haben in keiner Weiſe einen Einfluß, noch viel 
weniger einen maßgebenden Einfluß auf die Löſung derſelben, und 
ſo nur nach außen hin zu deklamiren, ohne der Diskuſſion eine be⸗ 
5 75 Tragweite zu geben, halten wir nicht für richtig und dem 

Injeben dieſes Hauſes entſprechend. Wir lehnen aus dieſem Grunde 
die N über dieſe Angelegenheit hier einfach ab. (Beifall rechts.) 

Abg. Richter: Das kann ich doch formell nicht anerkennen. 
Das preußische Abgeordnetenhaus wird doch wohl das Recht haben, 
das zu diskutiren, zu deſſen Diskuſſion man einen preußiſchen 
Volkswirthſchaftsrath für kompetent hält. Auch ſträubten ſich alle 

arteien des Hauſes niemals dagegen, wenn der Reichstag gerade ab⸗ 
weſend war, Gegenſtände zu erörtern, welche die Kompetenz des Reichs⸗ 
tags betreffen. Indeſſen halte ich es materiell nicht für zweckmäßig 
und in unſerem Intereſſe liegend auf die Sache ſelbſt hier weiter ein⸗ 
4 er Herr Vorredner hatte nach ſeiner 7 außerhalb 
es Hauſes dazu allerdings eirs, beſondere perſönliche Veranlaffung. 
dan beſchränke mich * e äußerliche Bemerkungen. In anderen 
andtagen gewährt die Diskuſſion dieſer Frage einen ein, in⸗ 
wieweit die Regierungen der Einzelſtaaten noch ein gewiſſes bundes⸗ 
ſtaatliches Selbſtgefühl beſitzen und dem Kanzler gegenüber noch ein 
offenes Wort zu ſorechen wagen. Hier wäre die Verhandlung nur 
intereſſant, wenn der Kanzler ſelbſt anweſend wäre. So je lreich 
die anderen kleineren Miniſter hier auch verſammelt ſind 
(Unruhe rechts!) und eine ſo ſtolze Sprache ſie auch führen, 
ſo vermögen ſie uns doch nicht zu entſchädigen für die 
Abweſenheit des Kanzlers, auf den es in dieſer Frage allein 
ankommt. Intereſſant iſt, wie die konſervative Preſſe das ab⸗ 
lehnende Votum des Volkswirthſchaftsxaths benutzt, um den 
Kanzler zu erſuchen, vom Tabaksmonopol Abſtand de nehmen. Offen⸗ 
bar fühlt die konſervative Partei, daß jie bien bei Gefahr ihrer Exiſtenz 
dem Kanzler nicht mehr zu folgen vermag. Auch Herr v. Zedlitz fand 
es für gut, als er dieſer Tage in Bunzlau in Vertretung des Herrn 
Miniſters Dr. Lucius als Kandidaten Agitationsreden hielt, die ge⸗ 
rühmte kaiſerliche Botſchaft in der Taſche zu behalten. Herr v. Zedlitz 
mißbilligte dort den Reichszuſchuß für Unfallperſicherung und ſorg 
die allerentſchiedenſten Bedenken gegen das Tabaksmonopol aus. O 
der Herr Reichskanzler ſelber gleichwohl noch zurück kann in dieſer 
Frage, weiß ich nicht; ſein Verhängniß führt ihn in immer ſchrofferen 
Widerſpruch zu den Anſichten des Volkes. Uns beruhigt bagsgen voll⸗ 
ſtändig die Ae Aer des Reichstags; das Tabaksmonopol 
wird dort mit einer Mehrheit von 5 zu 1 abgelehnt werden. Hier 
ſitzen viele Herren noch als Vertreter von Nate für welche ſie 
bei den Reichstagswahlen durchgefallen ſind. Was ſoll es hier 
für ein Intereſſe haben, mit dieſen Herren die Pau ie zu 
diskutiren! Intereſſant wäre es allerdings, wenn Herr Windthorſt 
ſich äußern wollte. Nicht, als ob ich an ſeiner Haltung zweifle, 
nein, von der Mebrgabl der Zentrumspartei bin ich perſönlich 
von jedem Einzelnen überzeugt, daß er gegen das Monopol ſtimmen 
wird. Aber ich weiß auch, daß wenn die Partei im Ganzen eine 
en Haltung annehmen ſollte, ſie ihren Boden im Lande ver⸗ 
ieren würde. Allerdings haben zu der jetzigen Beunruhigung im Lande 
u einem kleinen Theil gewiſſe diplomatiſche Erklärungen des Herrn 
bg. Windthorſt im n Zweitens bedauere ich die 
Abweſenheit des Herrn Abg, Kiepert. Nachdem derſelbe im Ausſchuß 
des ane eee für das Tabaksmonopol geſtimmt, wäre es 
mir intereſſant das Tabaksmonopol einmal von ſeinem national⸗ 
liberalen Standpunkte aus vertreten 55. hören. Das am meiſten 
Tadelnswerthe iſt die fortgeſetzte unruhigung einer großen 
Induſtrie durch dieſes Monopolprojekt; es u um jo unverant⸗ 
wortlicher, als große Parteien nur für die Tabaksſteuer⸗Erhöhung 
eſtimmt haben in der Vorausſetzung, 15 nun die Tabaksinduſtrie 
uhe bekommen werde. Wir unſererſeits haben dies allerdings nicht 
gethan und geglaubt, die W des Monopolprojekts, die Art, 
wie man daſſelbe gegen den Willen der Nation und unter 
ee einer großen Induſtrie durchzudrücken ſucht, kennzeichnet 
unſer Regierungsſyſtem im Ganzen. Auch die Tabaksinduſtri⸗llen, 
att immer wieder mit Petitionen zu kommen und dafür Druck⸗ 
oſten auszugeben, ſollten dies erkennen und ſich feſter übergll an 
diejenigen dan Parteien anſchließen, welche mit dem Tabaks⸗ 
monopol dieſes Regierungsſyſtem im Ganzen bekämpfen. Indem 
dieſem Syſtem Ziel und Schranken geſetzt werden, wird mit 
„ auch das Intereſſe jener beſonderen Induſtrie am 
eiten gewahrt. 5 
Abg. v. Zedlitz: Ich habe in Bunzlau nicht in Vertretung des 
Miniſters Dr. Lucius, ſondern für die freikonſervative Partei ber 
ſprochen und mich verpflichtet gehalten, die verſchiedenen Anſichten über 


das Monopol in dieſer Partei darzulegen. 
Abg. Richter: Die Einladung zu der betreffenden Verſamm⸗ 


lung lautete ausdrücklich, daß, weil der Miniſter durch die Geſchäfte 
des Abgeordnetenhauſes verhindert ſei zu erſcheinen, der Abg. v. Zedlitz 
einen Vortrag halten werde. Herr v. Zedlitz hat es dabei nicht gewagt, 
den ee durch Zuſtimmung zum Tabaksmonopol als Abgeordneten 
zu empfehlen. 4 3 ; er. 

g. v. Zedlitz: Von einem Wagniß kann dabei nicht die 
Rede ſein, ich habe die verſchiedenen Anſichten in meiner Partei über 
das Monopol dargelegt. 

Damit ſchließt die Diskuſſion über das Tabaksmonopol. Bei 
demſelben Etat der indirekten Steuern regt Abg. Sternenberg die 
N an, ob es ſich nicht empfehle, eine authentiſche Interpretation 
des Reichsſtempelgeſetzes vom 1. Juli 1881 zu geben. 

Abg. Kieſchke beantragt zu den einmaligen Ausgaben dieſes 
Etats die erſte Baurate für den neuen Packhof in den Etat gi 
ſtellen, will aber feinen Antrag zurückziehen, wenn die Regierung die 
Abſicht kundgebe, einen Nachtragsetat vorzulegen. 

Finanzminiſter Bitter konſtatirt dieſe Abſicht, worauf Kieſchke 
ſeinen Antrag zurückzieht. 

Beim Etat der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen » Verwaltung kommt 
der Abg. v. Schorlemer auf die ſchon im Reichstage und auch im 
Abgeordnetenhauſe 5899755 Lohnfrage bei den Rheiniſch⸗ Weſtfäli⸗ 
ſchen Gruben zurück. Den Arbeitern ſeien ſeiner Zeit im Hinblick auf 
die Schutzzölle Lohnerhöhungen in Ausſicht geſtellt worden. Nun 
Buhl aber die Grubenbeſitzer ſelber erklärt, troßz der Zölle zur 

ahlung höherer Löhne nicht im Stande zu ſein. Man könne 
daher ihm, dem Redner, der lediglich dieſe Thatſache konſtatirt 
habe, nicht den Vorwurf machen, die Arbeiter verhetzt zu haben. 
Die „Konkordia“ habe ſogar ein Herabgehen der Löhne kon⸗ 
ſtatirt. Redner ſucht durch eine Neihe von Belägen ſeine frühere 
Behauptung, daß viele Zechen ihren Vortheil in unbilliger Weiſe 
auf Koſten des Schweißes der Arbeiter förderten, zu beſtärken und 
ſchließt: Es liegt mir fern. Unfrieden zwiſchen Arbeitnehmern und 
zgebern zu ſtiften. Meine Anſchauungen über das Verhältniß zwiſchen 
beiden ſind dafür viel zu patriarchaliſch. Aber damit dient man dem Inter⸗ 
de dieſes Verhältniſſes nicht, daß man nun alle Uebelſtände verſchweigt. 

S iſt beſſer, wenn die Arbeiter die Ueberzeugung haben, daß ihre Inter⸗ 
eſſen auch in den geſetzgebenden Körperſchaften gewahrt werden, als 
wenn ſie immer das Gefühl haben, die unterdrückte Klaſſe zu ſein. Mit 
der redlichen und richtigen Beſprechung der Arbeiterintereſſen in den 
Beil auen dient man gleichzeitig dem Intereſſe der Arbeitgeber. 
Beifall im Zentrum.) - 

Abg, Dr. Schultz: Die Fälle bezüglich der geringen Löhne, welche 
der Vorredner angeführt hat, a nichts; in dem einen 9 le 

Dir 


war der Arbeiter nach dem einſtim igen Urtheil ſeiner 
gelehten ein ausgeſuchter Faulpel)) und ungeicht 

—— Weſſe kann man nicht ber daß die Arbeitgeber" das 
Verdienſt der Arbeiter nach der Kinderzahl abmeſſen sollen, da⸗ 
Aan würden die Arbeiter ſelbſt proteſtiren. Ueberall Tommen 
rbeiterfamilien vor, denen ihr großer Kinderſegen zum Verderben ge⸗ 8 


reicht, dem können aber die Arbeitgeber nicht abhelfen, das iſt das 
Feld der chriſtlichen Nächſtenliebe. Was die Ueberſchichten anbetrifft, 
ſo habe ich trotz Kenntnißnahme ſehr pieler Arbeitsbücher niemals 
einen Fall kennen gelernt, daß irgend ein Arbeiter dazu . 
worden iſt. Es herrſcht auch unter den Arbeitern keine Abneigung, 
ſondern große Vorliebe für ſolche Ueberſchichten, ſo daß ſogar Pro⸗ 
hibitivbeſtimmungen ggesen letztere erlaſſen werden mußten. Mit der 
Preiserhöhung der Bergwerksprodukte hat es nichts auf ſich, fie be⸗ 
weiſt durchaus nicht immer eine Verbeſſerung der wirthſchaftlichen 
Lage. Kann Herr von Schorlemer beweiſen, daß die Bergwerksver⸗ 
Ae ſich mit dem Schweiße ihrer Arbeiter bereichere, ſo ſoll er 
eine ſolche Zeche nennen. Ich habe hier Tafeln, auf denen der Durch⸗ 
ſchnittslohn von 200 Gruben für eine achtſtündige Arbeitsſchicht ver⸗ 
zeichnet iſt: er beträgt 2 M. 75 Pf. bis 3 M. Ich wünſchte, daß 
überall ſolche Hungerlöhne gezahlt würden. Das Gegentheil der Be⸗ 
hauptung des Vorredners ergiebt ſich auch daraus, daß im vergange⸗ 
nen Jahre ein Juwachs an Arbeitern von 3000 Köpfen ſtattgefunden 
bat, was bei Hungerlöhnen wohl nicht eingetreten wäre. Ich bitte 
daher dringend, ſich in dieſer unendlich ſchwierigen Arbeiterfrage vor 
a den Einſchreiten zu hüten. 

bg. Dr. Hammacher verwahrt ſich dem Abg. v. Schorlemer 
gegenüber, als wenn er jemals getadelt hätte, daß hier Beſchwerden 
einer beſtimmten Volksklaſſe zur Sprache gebracht werden, vielmehr 
unterſtütze er ſolche ſtets, und auch der Verein für die bergbaulichen 
Intereſſen habe ſofort wegen der von dem Abg. v. Schorlemer erhobe⸗ 

nen Beſchwerden amtliche Unterſuchung perlangt. 
von Wehr Deinak die geringe Anzahl von Bahnhöfen bei der 
Oſtbahn über Bromberg zur Sprache, wo auf Strecken von 3 bis 4 
Meilen kein Bahnhof beſteht. Beſonders flagrant tritt dieſer Uebel⸗ 
ſtand zwiſchen * und Czerwinsk hervor. Die Regierung geht 
von dem richtigen Grundſatz aus, daß bei der 8 von 11 
höfen zunächſt die Kreiſe Chauſſeen an dieſelben heranbauen ſollen. 
Die Direktion der Oſtbahn ſoll aber verlangen, daß die Kreiſe große 
Opfer außer den Chauſſeebauten tragen. Das iſt ungerecht, daß die 
Gegenden dafür, daß fie jahrelang auf die Bahn haben warten müſſen, 
noch pekuniäre Opfer bringen ſollen. Die Direktion der Oſtbahn iſt 
fisfaltfcher, als der M ; 
* v. Ludwig kommt auf ſeine Rede über den Bau eines 
neuen Abgeordnetenhauſes zurück, um derentwillen das Haus ihn ein 
bischen hart behandelt und den 
Stengel, dem er das unveränderte Win e rn 2 
hatte beim Leſen deſſelben einen viel günſtigeren Eindruck. Der Abg. 
Stengel, der dritte Präſident des Hauſes, hatte ihm vorgeworfen, daß 
er ſich mit ſeinen Ausführungen nicht auf dem Boden der beſchworenen 
Verfaſſung befunden. Gegen dieſen Vorwurf des Eidbruchs zu reagiren, 
könne man ihn nicht bewegen und gewiſſenhafte Männer ſtimmten ihm 
darin bei, daß keines ſeiner Worte eine ſolche Deutung 118 
U 


iniſter. 


Wenn hier 200 ſtatt 400 ſäßen, gäbe es i 
und man brauchte kein neues Haus. An der S 
wo der Redner ſagte, nach ſeiner Meinung jet das Haus nicht werth, 
ſolche Anſprüche zu machen, verzeichnet der ſtenographiſche Bericht: 
„Große Unruhe“, es war alſo wohl die ſchmerzlichſte Stelle. Ab 
dieſer Satz wurde nicht plattweg, ſondern konditione ausgefstoce. 
Fee 175 nicht dem 1 n Sende OPFINE ber ſeine 
erhandlungen zu verſchaffen im Stande iſt.“ eine Betten, 
ſchließt der Abg. v. Ludwig, wollen Sie die Lüge kultiviten 


Mund verſchloſſen hat. Aber der Abg. | 
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Mindene 
amtlichen Inſeraten direkt vorgebracht worden 


Ich glaube gewiß nicht. Ich glaube, daß ich recht auf dem Boden 
der Verfaſſung ſtehe, wenn ich dahin ſtrebe, wahrheitsgetreue 
Berichte dem Lande zu bieten. Das iſt ein ganzer Cyklus von Geſetzen, 
die Bent Strafgeſetz, alle verlangen wahrheitsgetreue Berichte und 
die te, die nicht wahrheitsgetreu find, find ſtrafbar. Alſo, wie 
das etwas Entſetzliches iſt, wenn man wahrheitsgetreue Berichte ver⸗ 
langt und die Anträge, die ich im vorigen Jahre ſelbſt geſtellt habe, 
auch nur ein Bischen zu berühren — das kann ich nicht als eine Ver⸗ 
aſſungsverletzung anerkennen, ich muß mich dagegen verwahren und 

tte den Herrn, was er geſagt hat, zurückzunehmen, wie er mir das 
ſchon privatim verſprochen hat.“ a 8 

Abg. Stengel: Ich ſpreche meine aufrichtige Freude darüber 
aus, daß der Abg. v. Ludwig die Erklärung abgiebt, daß er auf dem 
Boden der beſchworenen — ſteht. Wenn er die Behauptung 
ausſpricht, daß der ſtenographiſche Bericht vollſtändig mit dem, was er 
geſagt hat, übereinſtimmt, ſo bin ich davon überzeugt. Es iſt aber 
ganz natürlich, daß der Abg. v. Ludwig ın ſeiner emphatiſchen Rede⸗ 
weiſe auf den Hörer einen etwas anderen Eindruck macht, als wenn 
man die betreffende Rede lieſt. Wenn man Ausdrücke in einer Rede 
drt, wie „Parlamentsſchwindel“, „Abſolutismus“ u. a., jo kann man 
lich doch nicht wundern, wenn ſolche Ausführungen auf den Hörer den 
Eindruck machen, daß der betreffende Redner nicht volle Achtung vor 
denjenigen Inſtitutionen hat, auf Grund deren wir uns in dieſem 
Hauſe befinden. Mir iſt es durchaus nicht in den Sinn gekommen, zu 
denken, daß der Abg. v. Ludwig feinem auf die Verfaſſung geſchworenen 
Eide untreu werden würde, ſondern meine Aeußerung ging nur dahin, 
daß es dem Abg. von Ludwig nicht unlieb wäre, wenn gewiſſe Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmungen abgeändert würden. Die Berichterſtattung mag 
nicht immer wahrheitsgetreu ſein, aber die Berichterſtatter verſehen in 
der That ihre ſehr ſchweren Pflichten unter ganz außerordentlichen 
Schwierigkeiten, und hoffentlich wird es gerade in einem neuen Hauſe 
möglich dia beſſere Einrichtungen zu treffen, die den Journaliſten ihre 
Kae flicht, wahrheitsgetreue Sitzungsberichte zu geben, bedeutend 
erleichtern. 

Vizepräſident v. Heereman hält die Sache damit nun wohl 
für abgethan. . : 5 a 

Abg. v. Ludwig: Ich bin damit vollſtändig einverſtanden. 
Es iſt der alte Beweis, daß der Prophet im Lande wenig gilt. In 
einer fremdländiſchen Zeitung war zu leſen: Wenn der alte Graukopf 
aus Glatz das Wort ergreift, befindet ſich do Haus mitunter in dem 
Zuſtande einer nervöſen jungen Dame, de ein Zahn ausgezogen 
werden ſoll. (Heiterkeit. ) Tr 0 

Bei dem Etat des Staatsminiſterſums beſchwert ſich 
Abgeordneter Majunfe über die Handzabung des amtlichen Inſe⸗ 
ratenweſens. So erhalte die „Schleſiſch« Volkszeitung“, ein ſehr weit 
verbreitetes Blatt, welches bei Hoch und Niedrig, bei Kaufleuten wie Hand⸗ 
werkern, Fabrikanten und Arbeitern geleſen werde, keine amtlichen Inſe⸗ 
rate, während das viel jüngere und wenig verbreitete, jedoch konſervative 
„Schleſiſche Morgenblatt“ als geeignet dazu von der Regierung ange⸗ 
ſehen werde, obgleich das letztere nicht einmal die Hälfte der Abon⸗ 
nenten der „Schleſiſchen Volfs⸗Zeitung“ habe. Ebenſo ſtände es mit 
dem „Düſſeldorfer Volksblatt“, welches von allen amtlichen Inſeraten 
ausgeſchloſſen ſei. Eine ſolche Handhabung führe zu den größten 
Uebelſtänder, da in Folge deſſen z. B. Auktionstermine mangels 
Bietungsluſtiger aufgehoben werden müßten. Es ſei dieſe Ausſchlie⸗ 
ßung um ſo auffallender, als in Fulda dem Fuldaer Blatt ſolche 
Inſerate zugewieſen werden, und für dieſe ungleiche Behandlungsweiſe 
gar keine Gründe vorliegen, um ſo weniger, als die genannten Blätter 
zum Zuſtandekommen des Zolltarifs aufs Eifrigſte mitgewirkt haben. 

Abg. Bachem bedauert, daß die Herren vom Staatsminiſterium 
nicht anweſend ſeien, um ſich zu äußern Beſchwerden, welche ſeitens 
eines Hauptvertreters der Zentrumspartei bei der Regierung im Köln⸗ 

r Bezirk wegen Ausſchluſſes eines Zentrumsorganes von den 
{ en di racht n wären, ſeien unter Hin⸗ 
weis auf den bekannten Staatsminiſterialbeſchluß A ue en wor⸗ 
den. Man brauche gar nicht mehr einzelne Fälle aufzuführen, vielmehr 
ſtände man einem allgemeinen Syſtem gegenüber, nämlich die Zentrums⸗ 
organe von den Inſeraten auszuſchließen. Dieſe ſtänden in dieſer 
Beziehung oben an, dann erſt folgten die Blätter der Fortſchrittspartei. 
Ein ſolches Ausſchließungsſyſtem müſſe gebrochen werden, und wenn 
die Staatsregierung es nicht aus Billigkeitsrückſichten abſchaffe, ſo 
ſollten doch Klugheitsrückſichten ſie dazu veranlaſſen. 

Beim Etat der Archivverwaltung bezeichnet Direktor v. Sybel 
den Vorwurf mangelnden Entgegenkommens, den a v. Heereman 
ſ. 3. dem Vorſtande des Koblenzer Archivs gemacht hat, als unbe⸗ 

rundet. Es iſt richtig, daß in dem Falle, den er im Auge hat, das 
erlangen des betreffenden Forſchers abgelehnt wurde, ihm Abſchriften 
der zur Herausgabe des weſtfäliſchen Urkundenbuchs nöthigen Ur⸗ 
kunden und literariſche Nachweiſungen zu geben. und daß man ihm 
vielmehr nur anheimſtellte, die bezüglichen Urkunden ſelbſt einzuſehen. 
Jenes Verlangen war aber mit den Kräften, die dem Archive zu Ge⸗ 
bote ſtehen, nicht vereinbar; auch überſteigt es die Anforderungen, die 
der Forſcher ſonſt wohl an die Archivverwaltung ſtellt. Das Kopiren 
mittelalterlicher Urkunden iſt an ſich ſchon eine wiſſenſchaftliche Arbeit, 
die nicht einem einfachen Schreiber übertragen werden kann. Ich habe 
früher Jahre lang als Benutzer in ſehr vielen Archiven, auch aus⸗ 
ländiſchen, gearbeitet, ohne daß es mir indeſſen je in den Sinn ge⸗ 
kommen iſt, zu verlangen, daß derartige wiſſenſchaftliche Recherchen, 
wie das Exzerpiren und Abſchreiben diplomatiſcher Urkunden, mir von 
den Archivbeamten abgenommen würden. 2 
bg. v. Heereman: Wie man dabei von einem muſterhaften 
Entgegenkommen der preußiſchen 5 ſprechen kann, be⸗ 
reife ich nicht. Wo bleibt denn die wohlwollende Unterſtützung, wenn 
dem Forſcher, der in dem qu. Falle gewiſſermaßen im öffentlichen In⸗ 
tereſſe arbeitete, Auskunft über das Vorhandenſein der bezüglichen Ur⸗ 
kunden nicht ertheilt werden kann, und Sie außerdem berückſichtigen, 
daß man die Einſicht der Repertorien verſagt? Wenn nicht einmal 
dieſe ſich in vollſtändigem Zuſtande befinden, was thun die Archivbe⸗ 
amten dann überhaupt? Eine muſtergiltige Einrichtung unſerer Archive 
kann ich darin nicht erkennen. BEE 
Direktor v. Sybel: Das Letztere gebe ich völlig zu; unſere Re⸗ 
ertorien ſind faſt überall noch lange nicht ſo, wie ſie ſein müßten. 
Das liegt aber an der Vernachläſſigung früherer Zeiten. Meine Be⸗ 
hauptung indeſſen, daß Preußen, was die Liberaliſät in der Zurdis⸗ 
poſitionsſtellung feiner Archivſchätze betrifft, keinem europäiſchen Staate 
nachſteht, kann ich durchaus aufrecht erhalten. 5 
Beim Etat der Bauverwaltung beantragt Abg. v. Uechtritz⸗ 


Steinkirch unter den einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 


Pläne und 


u bewilligen: „Zum Grunderwerb und zu den Vorbereitungen für die 
eſchaffung eines Dienſtgebäudes für die Regierung zu Breslau 
500,000 Mark.. SEE ; 
Abg. Uechtritz führt aus, daß die Situation ſich ſeit der zwei⸗ 
ten Leſung inſofern geändert habe, als nunmehr ein geeigneter Platz 
iv den Bau eines Negierungsgebäudes zur 000 Meng ſtehe: der 
eſſingplatz, den die Stadtverwaltung für 300,000 Mark abgetreten 
habe. Wolle die Regierung im Hinblick darauf dem Hauſe noch in 
der jetzigen Seſſton einen Nachtragsetat machen, fo werde er feinen 
Antrag zurückziehen. Andernfalls müſſe er denſelben, bei der dring⸗ 
lichen Nothwendigkeit ſchleuniger Abhülfe, zur Annahme empfehlen. 
Finanzminiſter Bitter: Allerdings iſt der Leſſingplatz den die 


een von vornherein im Auge hatte, jetzt von den ſtädtiſchen 
€ 


örden angeboten worden, und die Regierung iſt da ſie fich bezüg⸗ 
lich deſſelben in einer Nothlage befindet, geneigt, auf den Ankauf 
jenes Platzes einzugehen. Einen Nachtragsetat wird ſie indeſſen 
nicht vorlegen können, da es unmöglich iſt, in der kurzen Zeit alle 
Berechnungen fertigzuſtellen. Den Antrag bitte ich anzu⸗ 

nehmen. : 
e Abg. v. Hüne empfiehlt die Ablehnung des Antrages, da das 
Haus durch denſelben die Regierung geradezu nöthigen würde, Geld 


eſetzliche Regelung deshalb nicht nöthı iſt, weil ein 
ies ch 9 9 nicht nothig 


5 


bernd keit zu nehmen, was mit unſeren Finanztraditionen im Wider⸗ 
pruch ſteht. 
Abg. Hahn befürwortet, um die nun ſchon ſo lange ſchwebende 
Lane endlich zum Abſchluß zu bringen, die Annahme des 
ntrages. N a 
Der Antrag wird hierauf abgelehnt. i 
Bei dem Etat der Juſtizverwaltung 1 
Abg. v. Luck: Bet der zweiten Leſung des Etats hat der Abg. 
Richter den Staatsanwälten den ſchwerwiegenden Vorwurf gemacht, 
daß ſie nur dann verfolgten, wenn es ihnen paßte, ſie dienten dem 
herrſchenden Syſtem. Die einfachſte Widerlegung findet dieſer Vor⸗ 
wurf in den geſetzlichen Beſtimmungen. Das Anklagemonopol beſteht 
demnach nur zum geringen Theile. Nach § 152 der Straf⸗Prozeß⸗ 
Ordnung iſt der Staatsanwalt verpflichtet, wegen . 
5 en einzuſchreiten, ſofern zureichende Anklagegründe vorliegen. 
S iſt alſo von vornherein ausgeſchloſſen, daß die Regierung von den 
Staatsanwälten fordern könnte, in dem einen Falle zu verfolgen, in 
dem andern nicht. Was den neuen Wahlverein für Oſthavelland be⸗ 
trifft, der nach einer Anzeige zuwider dem Vereinsgeſetz aus einem 
Haupt⸗ und einem 5 verein beſtehen ſollte, ſo hat ſich ergeben, daß 
derſelbe erſt in der Enſtehung begriffen war, es lag alſo kein thatſäch⸗ 
licher Anhalt zur Verfolgung vor. Ganz in derfelden Weiſe, ohne po⸗ 
litiſche Parteirückſicht, ift auch hinſichtlich des fortſchrittlichen Vereins 
„Waldeck“ verfahren worden. Es iſt ſogar in Potsdam auf Veran⸗ 
laſſung des Staatsanwalts ein Plakat, gerichtet gegen einen fortſchritt⸗ 
lichen Abgeordneten, welches in formeller Beziehung gegen das Preßgeſetz 
verſtieß, beſeitigt worden. In Beleidigungsſachen wird auch in Berlin, 
die öffentliche Anklage nur erhoben, wenn der Betreffende in Bezug auf 
ſeinen Beruf beleidigt iſt. Das iſt in Berlin geſchehen bei Stadt⸗ 
verordneten, ſofern fie Ausſchußmitglieder waren, und bei einzelnen 
Stadträthen. Der Abg. Stöcker hat nur deshalb eine Strafverfolgung 
erzielt, weil die Beleidigung ſich auf ſein Amt als Geiſtlicher bezog. 
Bezüglich privater Beleidigungen, obgleich dieſelben zum Theil ſehr 
ſchwer waren, iſt er auf den Weg der Privatklage verwieſen worden. 
Nach allem dieſem möchte ich doch bitten, ſolche Vorwürfe gegen eine 
ganze Klaſſe von Beamten, die pflichtmäßig und freudig ihr Amt ver⸗ 
walten und die hier nicht antworten können, in ſolcher Allgemeinheit 
zu unterlaſſen. Wenn einzelne Verſtöße vorkommen ſollten, ſo werden 
ſie der Rüge nicht entgehen. (Beifall rechts.) 2 
bg. von Zitzewitz: Der Juſtizminiſter hat anläßlich des be⸗ 
kannten Wittenberger Eidesverweigerungsfalles verfügt, daß es Nie⸗ 
mandem verwehrt werden könne, der Eidesformel je nach ſeinem Be⸗ 
kenntniſſe eine Schlußformel hinzuzufügen, die ja im Sinne des Schwö⸗ 
renden noch eine Bekräftigung ſeines Eides enthielte. Ich danle dem 
errn Miniſter für dieſe wohlwollende Verfügung. Die Juſtizbehörden 
aben ſich aber leider nicht nach derſelben gerichtet. (Hört! hört!) Mir 
ſelbſt hat ein Richter, den ich auf dieſe Verfügung verwies, die Hinzu⸗ 
fügung der Schlußformel nur aus perſönlicher Werthſchätzung geſtattet. 
Danach muß ich annehmen, daß ſich die Richter an jene Verfügung nicht 
kehren. Hier muß Wandel geichaffen werden. Wir haben katholiſche, 
evangeliſche und auch lüdiſche Richter, und ich kann nach Lage der 
Sache von einem jüdischen Richter annehmen, daß er ſich nicht jo ohne 
Weiteres meiner Auffaſſung anſchließen dürfte. Ich bitte den Herrn 
Miniſter, dieſer Verfügung allgemeine Geltung zu geben. Sollte er 
als Miniſter in vinculis dazu nicht im Stande ſein, ſo müßte dieſe 
Frage ſo bald als möglich geſetzlich geregelt werden. (Lebhafter 


Beifall 

Maier Friedberg: Ich theile die Auffaſſung des Vorred⸗ 
ners, daß es nicht in der Abſicht des Geſetzgebers gelegen hat, einen 
Gewiſſenszwang auf den Schwörenden auszuüben. Ein verſtändiger 
Richter wird ſich wohl hüten, durch eine Wortinterpretation des Ge: 
fees zu einem ſolchen Zwange zu kommen. (Beifall) Aber ich bin 
allerdings ein Miniſter in vinculis legis. Doch glaub he n h 

er 

wiederholt hat und weil ich“ auch dieſe Debatte dazu beitra⸗ 
en wird, ſolche Richter, welche ein bischen zu ſtark am Buchſtaben 
ängen, zu bewegen, mehr dem Sinn des Geſetzgebers zu folgen. Ich 
815 10 wir zum letzten Mal eine ſolche Beſchwerde gehört haben. 
Beifall. 

Abg. Richter: Daß, wie Herr v. Luck behauptet, Stöckerbeleidi⸗ 
gungen von Amtswegen nur verfolgt werden, wenn das Amt des Hof⸗ 
predigers beleidigt iſt, beſtreite ich. Die Staatsanwaltſchaft in 


Schweidnitz hat ein Flugblatt der Fortſchrittspartei verfolgt, welches 


nur eine Widerlegung der Stöcker'ſchen Angriffe auf die liberale 
wirthſchaftliche Geſetzgebung enthält. Lediglich eine dieſer betreffenden 
Stellen des Flugblattes it unter Anklage geſtellt. Auch in Berlin 
find Stöckerbeleisigungen von Amtswegen erfolgt, welche mit dem Hof⸗ 
5 als ſolchem nichts zu thun haben. Die Unterſuchung gegen 
den Verein Waldeck in Potsdam iſt allerdings inzwiſchen eingeſtellt 
worden, aber weil ſich abſolut nichts Nachtheiliges gegen denſelben 
finden ließ. Um ſo rigoroſer erſcheint das frühere Vorgehen gegen den⸗ 
jelben. Herr v. Luck erklärt die Einſtellung des Vorgehens gegen den 
konſervativen Verein damit, daß derſelbe noch nicht exiſtent geworden. 
Aber der Neue Wahlverein für Oſthavelland, um den es ſich handelt, 
beſteht doch längſt. Während hier in Berlin jetzt ausgedehnte Unter⸗ 
ſuchungen darüber ſtattfinden, ob irgend ein nichtnaturalifirter 
Jude bei der Reichstagswahl geſtimmt hat, lehnt Herr Saro in 
Königsberg die Verfolgung jenes Wahlvorſtehers ab, welcher 
durch Zulaſſung nicht in den Liſten befindlicher Perſonen 
ur Wahl im Tilſiter Kreiſe die Ungiltigkeit einer ganzen 

eichtagswahl herbeigeführt hat. Nicht um die einzelnen Be⸗ 
amten anzugreifen, ſondern zur Kontrolle der Ausführung der 

Geſetze oder zur Anregung von Abänderungen der Geſetze bringen wir 
ſolche Fälle zur Sprache. Unrichtige thatſächliche Anführungen gegen 
einzelne Perſonen wird ſtets entweder der betreffende Abgeordnete 
ſelbſt oder ein gegneriſcher Abgeordneter gern berichtigen. Statt die 
einzelnen Fälle gelegentlich vorzubringen und zu verzetteln, habe ich 
etzt eine ſyſtematiſche Sammlung zur planmäßigen parlamentariſchen 
Behandlung begonnen. Ich muß anerkennen, daß ſich Anzeichen einer 
politiſchen Beeinfluſſung der Staatsanwälte durch den Herrn Juſttz⸗ 
miniſter für mich nicht ergeben. Dagegen erſcheinen eine Anzahl von 
Staatsanwälten politiſch ſehr aufgeregt und laſſen in der Art, wie ſie 
politiſche Vergehen verfolgen oder nicht verfolgen, ſelbſt in der Art, 
wie ſie vor Gericht plaidoyiren, ein bedenkliches Streben erkennen. 
Wenn meine Sammlung von Staatsanwälten dieſer Art vollſtändig 
ſein wird, werde ich mich freuen, in dieſer Galerie Herrn v. Luck und 
ſeinen Untergebenen nicht zu begegnen. 

Abg. v. Luck: Ich habe gerade geſagt, daß ſolche Vorwürfe 
nicht in der Allgemeinheit vorgebracht werden ſollen, dagegen ſollen 
konkrete Spezialfälle angeführt werden. Den Namen des Betreffenden 
braucht man ja nicht zu nennen, er wird ſchon gefunden werden. 
Berlin gehört auch zu meinem Amtsbezirke. Es iſt aber kein Fall zu 
meiner Kenntniß gekommen, daß daſeloſt wegen Beleidigung Stöckers, 
die ſich nicht auf ſein geiſtliches Amt beziehen, von Amtswegen 
Anklage erhoben wurde. Ob das anderswo geſchehen iſt, weiß ich 
nicht. Wenn der Abg. Richter Material ſammelt, um eine that⸗ 
ſächliche Unterlage für feine Beſchwerden zu gewinnen, ſo hoffe ich, 
daß dieſe Sammlung keinen Erfolg haben wird. Sollte er aber 
Erfolg haben, ſo werden Sie mich auf Ihrer Seite (links) finden. 
Schließlich beſtätige ich, daß der jetzige Juſtizminiſter niemals verſucht 
hat, auf die Thätigkeit der Staatsanwälte nach der politiſchen Richtung 
Einfluß zu üben. a 5 155 

Abg. v. Uechtritz wünſcht eine größere Fürſorge für die in den 
Gefängniſſen befindlichen fugendlichen Verbrecher. 

Beim Etat des Miniſteriums des Innern bringen die Abgeordne⸗ 
ten Laſſen (Däne) und v. Wierzbinski Klagen über die Ver 
waltung in Nordſchleswig beziehungsweiſe Poſen vor. 

Um 4 Uhr wird die weitere Berathung bis Dienſtag 11 Uhr 
vertagt. Auf der Tagesordnung ſtehen außer dem Etat noch die 


dritte Berathung des Penſtonsgeſetzes und das Beamten ⸗Wittwen⸗ 
und Waiſen⸗Penſtons⸗OGeſetz. 


Herrenhaus. 


68 12 Ur. bung, 
Berlin, 27. März. 12 Uhr. Am Miniftertiihe: Maybach und 
Kommifiarien. S ME 0 
Präſident Herzog von Ratibor theilt mit, daß das Präſidium am 
22. von Sr. Majeſtät huldvollſt empfangen ſei und daß Se. Ma⸗ 
55 a beauftragt haben, den Allerhöchſten Dank dem Haufe zu 
ermitteln. 
Auf der Tagesordnung ſteht lediglich die Vorlage betreffend 
1 5 e Erwerb von Privateiſenbahnen für 
en aat. 

Referent Fürſt von Hatz e führt aus, daß 
die prinzipielle Frage, ob Staats⸗, ob Privatbahnſyſtem, fetzt nicht 
mehr zu erörtern fer; dieſelbe ſei zu Gunſten des erſteren entſchieden 
jetzt handle es ſich nur darum, ob für weitere Verſtaatlichungen der 
richtige Zeitpunkt gekommen ſei, ob die bisherige Erfolge zu weiteren 
Ankäufen veranlaſſen und ob der Preis ein angemeſſener ſei. Die 
Eiſenbahnkommiſſion empfehle die Annahme der Vorlage. Redner dat 
dann den Miniſter ſchließlich, die Kohlentariſe der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn zu ermäßigen. x ; 1 \ 

Miniſter Maybach ſetzt auseinander, daß die Erfolge der Eiſen⸗ 
bahnverſtgatlichung keine Bedenken von wirthſchaftlicher Natur aufs 
kommen ließen, welche ein weiteres Fortſchreiten auf dem betretenen 
Wege hinderten. Auch auf finan iellem Gebiete lägen keine Bedenken 
vor; die Eiſenbahnen hätten eine bedeutende Mehreinnahme über den 
Voranſchlag ergeben. Im laufenden Etatsjahr habe ſich ſchon bis 
Ende Februar ein Plus von 14,000,000 M. ergeben. Die Organiſa⸗ 
tion der Staatsbahnperwaltung habe ſich bewährt, wenn fie auch noch 
der Verbeſſerung fägig ſei; man komme aus aller Herren Länder, um 
die preußiſche Muſterverwaltung kennen zu lernen. Vor den hoher 
Summen dürfe man nicht zurückſchrecken; im Verhältniß habe man ix 
anderen Staaten noch ganz andere Aufwendungen für Eiſenbahnen ge 
macht. Auch die Gegner des Staatsbahnſyſtems würden endlich auf 
hören, daſſelbe zu bekämpfen. Bezüglich der Kohlentarife auf de 
Oberſchleſiſchen Bahn ſagt der Miniſter Berückſichtigung zu. In 
wenig wird die Vorlage ohne erhebliche Debatte genehmigt. 

räſident Herzog v. Ratibor theilt mit, daß folgender Antrag 
der Herren Ober⸗Burgermeiſter Brüning und v. Mirbach eirge 
gangen ſei: Die Staatsregierung zu erſuchen, den Mitgliedern des 
Herrenhauſes Freifahrkarten auf den Staats ⸗Eiſenbahnen zwiſchen 
Berlin und ihrem Wohnorte, welche während der Dauer der Seſſion 
Kak uhr, Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. (A 

Schlu r. Nächſte Sitzung Mitt wo hr. (Antrag 
Brüning⸗Mirbach, Petitionen.) 


r. Stadtverordnetenſitzung 
am 27. März. 

Anweſend find 20 Stadtverordnete, und 6 Magiſtrats⸗Mitglieder; 
den Vorſitz führt Juſtizraklh Mütze l. Es wird alsbald in die Tages⸗ 
ordnung eingetreten. 

Ueber die Feſtſtellung des Etats für das Feuerlöſch⸗ 
weſen pro 1882/83 berichtet im Namen der Finanzkommiſſion Stadt⸗ 
verordneter Ad. Kantorowicz. Bekanntlich war in der vori 
Sitzung der Magiſtratsantrag, für Feuerwehr⸗Mannſchaften 18,630 M. 
und für Druckmannſchaften außerdem 8400 M. zu bewilligen, abge⸗ 
lehnt, dagegen folgender Antrag angenommen worden: Der Ma iſtrat 
wird erſucht, unter Heranziehung des Rettungsvereins und Verſtändi⸗ 
gung mit demſelben, ſowie unter Anwendung des Prinzips, die Druck⸗ 
mannſchaften zur Straßenreinigung % verwenden. der Verſammlung 
eine neue Vorlage zu machen. Der Magiſtrat iſt nun, nachdem er ſich 


mit dem Vorſtande des Nettungsvereins in Verbindung geſetzt zu 


Entſchluſſe gelangt, der Verſammlung feine Vorlage in dem PA 
ten Sine zu machen, dagegen feine urſprüngliche Vorlage dahin a5 
zuändern, daß nur 20 Feuerwehrmänner und 4 Oberfeuerwehrmänner 
mit einer Geſammtſumme von 17, Mark verlangt werden, 
die Druß mannſchaften dagegen in Wegfall kommen. Der 
Vorſtand des Rettungsvereins hat in einem Schreiben an 
den Magiftrat feine Anſicht dahin ausgeſprochen, daß auf 
der Schrodka eine Nacht⸗Feuerwache nicht nöthig ſein werde, da von 
den dort wohnenden Mitgliedern des Rettungsvereins 14 ſofort bei 
einem ausbrechenden Brande zur Brandſtätte eilen würden. Zu 
ſonſtigen Bränden würden nach erfolgter Allarmirung 20 Steiger, 
20 Drucmannſchaften und ſopſtige Mannſchaften des Rettungsvereins 
zum Abſperxen der Brandſtätte 2c. n bei den Löſch⸗ und 
Rettungsarbeiten würde es ſich empfehlen, wenn, wo dies ſich bewerk⸗ 
ſtelligen laſſe, die Feuerwache auf der einen, der Rettungsverein auf 
der anderen Seite des Brandes ihre Thätigkeit entfalten. Bei Aus⸗ 
bruch eines Brandes werde es ſich weiter empfehlen, wenn dem 
Rettungsverein zur Beſpannung der Spritze 2c. Pferde des ſtädtiſchen 
Marſtalls zur Verfügung geſtellt würden. Der Voritand beanſprucht 
dagegen einen Zuſchuß von 1200 M., welcher unter Anderem zur Un⸗ 
fallverſicherung für die Mitglieder der Steigerabtheilung verwendet 
werden ſoll. Der Magiſtrat hat ſich gegen die meiſten der vom 
Rettungsverein gemachten Vorſchläge ausgeſprochen. — Die Finanz⸗ 
kommiſſton befürwortet den von dem Magiſtrat Ge Antrag und 
weiſt darauf hin, daß in re. das Feuerlöſchweſen 24,808 M., 
in Stettin 91,000 M., in Danzig 63,000 M. in Cöln 92,000 M., 
in Königsberg 80,920 M., in Magdeburg 72,000 M. jährlich 
koſte, alſo in allen dieſen Städten erheblich mehr, als vom Magiſtrat 
in der Vorlage beanſprucht wird. — Sekretär Fontane iſt der An⸗ 
ſicht, daß eine Mitwirkung des Rettungsvereins in der von dem Vor⸗ 
ſlande deſſelben vorgeſchlagenen Weiſe unmöglich ſei, da bei einem 
Brande vor Allem eine einheitliche Leitung nothwendig je. Was 
aber die Mitwirkung der Feuerlöſchpflichtigen bei größeren Bränden 
betrifft, ſo ſei auf dieſelbe wenig zu rechnen; mehrere dieſer Feuerlöſch⸗ 
pflichtigen, welchen wegen Nichterſcheinens Geldſtrafen auferlegt wur⸗ 
den, ſeien vom Gerichte freigeſprochen worden, weil ſie nicht unab 
hängig ſeien oder in einem Dienſtverhältniß ſtehen. Um daher bei 
einem Brande vor Allem den erſten Angriff zu ermöglichen, ſei eine 
Verftärkung der 1 ae Feuerwehr durchaus nöthig. Wenn man 
den Einwand erhoben 

angeſetzte Summe von 8900 M. an Arbeitslöhnen für die durch die 
Feuerwehr⸗Maunſchaften auszuführenden Kommunalarbeiten würde je 
ſchwerlich erzielen laſſen, ſo ſei doch in Betracht zu ziehen, daß die 
Feuerwehr⸗Mannſchaften meiſtens Maurer, Zimmerleute, Dachdecker, 
Steinfeper ꝛc. feien, welche, außer im Winter, genügende Beſchäf⸗ 
tigung bei kommunalen Arbeiten finden würden, und demnach der 
für dieſelben angeſetzte Lohn von täglich 1 Mk. 50 Pf. nicht zu 
hoch ſei. Bei dem von dem agiſtrat angenommenen Zu⸗ 
ſchuſſe von 17,94 Mark für das Feuerlöſchweſen würden 
ſich die Koſten für daſſelbe pro Kopf der Bevölkerung unſerer Stadt 
auf 28 Pf. ſtellen, während die Koſten betragen: in Stettin 1 M., in 
9 74 Pf, in Danzig 58 Pf., in Frankfurt a. M. 75 Pf., 
in Königsberg 58 Pf., in Köln 64 Pf., in Breslau 80 Pf., in Berlin 
1. M. 27 Pf.; die Koſten würden demnach in Poſen verhältnißmäßig 
niedrig ſein. Die Verſammlung möge demnach den Magiſtratsantrag 
annehmen, und es nicht darauf ankommen laſſen, daß etwaige Zwangs⸗ 
Maßregeln, mögen dieſe immerhin auch vielleicht erfolglos ſein, zur 
Inwendung kommen. — Stadtverordneter Röſtel empfiehlt den 
Magiſtratsantrag und iſt der Anſicht: das Mindeſte, was die Bürger 
Poſens verlangen könnten, ſei Schutz gegen Brände; ſei ein derartiger 
Schutz nicht vorhanden, dann dürfe man ſich nicht wundern, wenn In⸗ 
duſtrielle, Rentiers 2c. ſich in Poſen nicht niederlaſſen wollen. & 
ſehr es wünſchenswerth ſein würde, mit dem Rettungsverein in Ver⸗ 
bindung zu treten, ſo könne ein großes Gemeinweſen wie 


abe, die im Etatsentwurfe unter Einnahme 
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en ſich nicht allein auf Privatt — bei Bränden ver⸗ 
en. — Stadtverordneter Bet t ſich gegen die Magi⸗ 
ſtratsvorlage aus und 5. wenn erſt einmal 
eine ſo bedeutende Ausgabe f für das eich in den Etat ein⸗ 
Fa ſei, man dieſelbe nicht mehr los werden würde. Es würde fich 
fehlen, wenn der Magiſtrat die ca. 100 Arbeiter, welche er beſchäf⸗ 
aten in ähnlicher Weiſe zur im en beramiebe, wie dies der Dampf» 
lenbeſitzer A. Kratochwill mit ſeinen Ar abe. e 
e möge, wie im Vorjahr, nur 4 euerlöſch⸗ 
ee — Stadtverordneter Ar fel n geſteht zu, 

yon 8 müſſe, um das fädtifche Feuerlöſchweſen zu heben, 
empfiehlt die Mitwirkung des Rettungsvereins; er ſei gegen die 
Aae event. werde er den Antrag fielen. für 13 Feuer⸗ 
änner und 3 Ober⸗Feuerwehrmänner 11,970 M. zu bewilligen; 

auf der Schrodka werde eine Nacht⸗FJeuerwache nicht nöthig ſein. — 
Stadtverordneter Türk empfiehlt, eine von der Bürgerſchaft geſchaffene 
Orggniſgtion, wie es der Nes lee ſei, nicht lahm au le gen und 
ſpricht ſich für Ablehnung des 1 aus. tadtver⸗ 
ordneter Lange empfiehlt die Magiſtrats⸗Vorlage; gerade die vom 
Rettungsverein gemachten Vorſchläge führten zu der Ueberzeugung, 


1 — 5 H. 


daß eine Berftärtung der Feuerwache nothwendig fe. Man mühe 
De auch gefaßt darauf machen, daß das N ee 

Stadt immer mehr koſten werde; mit eutigen 
Votum werde die Sache nicht abgeſchloſſen, es würden 
noch 3 mehr Sen 52 275 . müſſen. — 


als Referent der 


Fingun 1 boch daß er davon die ee “u Sheinerastbeitung 
gegen 

den ſtädtiſchen 
ee 650 M a 


werben enge: =: Ab Be e en e mit 


In 5 und Ausgabe N der Etat! mit 27,135 M. — Mit 
der Feſtſtellung der Poſition von 4801 M. für Ablöſungen 2c. find 
auch die Petitionen um Einführung eines anderen Modus der Ablö- 
ſung erledigt. 

Ueber den Marſtall⸗Etat pro 1882/83 berichtet ei 1 7 5 
der Finanzkommiſſton gleichſalls Stadtverordneter Ad. Kantoro⸗ 
wie Einnabme und Ausgabe werden mit 30,171 M. ſeſtgeſett. 


Der zu aus der Kämmereikaſſe beträgt 2033 N. Unter Ausgabe 


F zur Unterhaltung der Pferde 8650 M. (gegen 6750 


4 grioruezlih: 
12 Vorſche), da außer den bisherigen 12 Pferden noch 2 ange: 


fit werden sollen; für Ergänzung des Pſferdebeſtandes 1500 Mark; 


ſcha 
für Pufteschlag 504 Mark; für thierärztliche Behandlung 84 Mark; 


für die von der Warfalderwaftang benutzten Räume 870 Mark; 
an 1 57 Ablader bei den Geſpannen 3150 Mark (gegen 2250 M. 
orjahr 
Ueber den Kämmereikaſſen⸗Etat pro 1882/83 berichtet 
Stadtverordneter Kronthal. Unter Ausgabe II. (Allgemeine Ver⸗ 
waltungskoſten) ſteigen “ Gehälter der Bureau: und Kaſſenbeamten 
und Unterbeamten gemäß dem Gehalts⸗Regulativ. Für Bureau⸗ und 
»Faffenbeamten, ſowie für die zur Aufſtellung der Stadtverordneten⸗ 
Wahlliſten und der Schöffenliſten ꝛc. erforderlichen Hilfskräfte werden, 
wie im Vorjahr 29,000 M. ausgeſetzt; für die zu Verwaltungszwecken 
benutzten Häumlichteiten im Franziskanerkloſter 5200 M. (gegen 2100 
M. im Vauahr); zur Heizung und Beleuchtung des Rathhauſes 3000 
M.; zur Ihterhaltung des Inventars 900 M. (gegen 600 M. im Vor⸗ 
ahr); zu Gerichtskoſten und Sporteln 1600 M. (gegen 1345 M. im 
orfahr) Provinzialbeiträge 64,434 M. (gegen 46,396 M. im Vor: 
1995 Ir Unterhaltung der Pumpen und Kanäle 1000 M. (gegen 
im Vorfahr); der Gasanſtalt für 709 Gaslaternen 66,400 
En ‚gegen 62,838 M. im Vorjahr); für den baulichen Unterhalt der 
liädtiſchen Gebäude 16,000 M. (gegen 13,930 M. im Vorjahr); zur 
Errichtung, Ergänzung und Erhaltung von Anlagen, Anpflanzun⸗ 
en und Promenaden 4785 Mark (gegen 2200 Mark im Vor⸗ 
fahr); für trichinös befundene Schweine an die betroffenen 
ewerbetreibenden Fleiſcher der Stadt Poſen 300 Mark; zu 
Meülttärzwecken 1706 Mark (gegen 1070 Mark im Vorfahr); 
men zu den Koſten des Feuerlöſchweſens 17,054 M.; 1 geſammten 
ſchüſſe aus der Kämmerei⸗Verwaltung zum Schul⸗ und Armenweſen 
c. betragen 565,389 M. (gegen 535,809 M. im Vorjahre); zum Be⸗ 
triebsfonds werden die vom Magiſtrat beantragten 5000 M. nicht be⸗ 
er. 99 01 15 der Landtagswahl 3200 M.; unvorhergeſehene Aus⸗ 
aben 
5 Die 1 des Kämmereikaſſen⸗Etats wird heute (28. d. M.) 
feſtgeſetzt. — Die Sitzung, welche 44 Uhr Nachmittags begonnen hat, 
erreichte 7 Uhr Abends ihr Ende. 


Locales und Provinzielles. 
Boten, 28. März. 


oſtſache. Die niederländiſche Poſtverwaltung wird 
belanntlich vom 1. April ab an dem internationalen Packetaus⸗ 
tauſch theilnehmen, 1 ſie kürzlich dazu übergegangen iſt, auch 
für den inländiſchen Verkehr den Poſt⸗ Packetbeförderungsdienſt 
einzurichten. In gleicher Weiſe hat vor einigen Monaten auch die 
italienische Poſtverwaltung ihren Wirkungskreis erweitert. Dieſe bes 
merkenswerthen Vorgänge beweiſen, dg diejenigen Poſtverwaltungen, 
welche fich ſeither ausſchließlich auf die Beförderung von Briefſendungen 
beſchrünkt baben, mehr und mehr dazu übergehen, den in Deutſch⸗ 
land beſtehenden Poft: acketdienſt, nicht nur im Inlande, ſondern auch 
im Verkehr mit dem Auslande einzuführen. 
PPC 


Staats⸗ und Volkswirthſchaft. 


*e Dresden, 27. März. [Dresdener Bank.] Die heutige 

ordentliche n der Dresdener Bank genehmigte ein⸗ 

immig die Vertheilung einer Dividende pon 9 pCt. pro 1881 ſowie die 

ämmtlichen ſonſtigen Vorſchläge der Verwaltung und wählte die 
ausſcheidenden Aufſichtsrathsmitglieder durch Akklamation wieder. 

Gera, 27. März. [Geraer Bank.] Die Generalverſamm⸗ 

lung der Geraer Bank genehmigte einſtimmig die Vertheilung einer 

Dividende von 6 pCt. 


3 
Berlin März. [Diskonto⸗Geſellſchaft.] Die 
Na . e Bilanz der Distonto⸗Geſellſchaft für 1881 ergiebt 
olgende 
Kaſſenbeſtan i eee 
Wechſelbeſtänddte Dh. „ 34,627,977 
Neports W 2. se Wal ST ee DOEBNERD 
Börfengängige Effekten Be Res te rs Ib AR DZ 
Diverſe 8 VVV 385,660 
Debitoren ER ee er TE 0 
Diverſe 6,210,146 
Mk. 179,054,104 
Dagegen: 
Kapital 5 3 Mk. 60,172,110 
Allgemeine Reſerve 5 A VE 50 
Depoſit⸗ 9 ui Kündigung - a N IHRE HT 
Kreditoren „ ter e 
Accep fe RE EINEN RE REED 
Penſſonslaſſe F 832,473 
Dividende der Rommanbitäre Ne 00000 
Diverſe 8 J 1 
NM / en Oh „ 2.425.263 
M. 179,0 179,054,104 


* London, 27. März. [Falliſſement.] Der Oſtindienhänd⸗ 
ler Johannes Meyer 85 ee Zahlungen eingeftellt. Die Paſſiva be⸗ 
—— 100,000 Pfd. S. 


QDeülegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 27. März. Der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin iſt heute früh um 8 Uhr hier eingetroffen und in der 
Hofburg abgeſtiegen, wo er von dem Kaiſer, der Kaiſerin, dem 
Großfürſten und der Großfürſtin Wladimir begrüßt wurde. Um 
10½ Uhr nahmen die hohen Gäſte das Dejeuner in der Hof⸗ 
burg ein, um 11¼ Uhr ſtattete der Großherzog den Erzherzogen 
und Erzherzoginnen Beſuche ab. Der Großfürſt Wladimir hat 
ſeine Appartements heute Vormittag nicht verlaſſen. 

ien, 27. März. Das „Fremdenblatt“ erblickt in dem 
überaus freundlichen Empfange des Großfürſten und der Groß⸗ 
fürſtin Wladimir ſeitens des Kaiſers und der kaiſerlichen Familie 
einen neuen Beweis für die freundſchaftlichen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Wien und Petersburg, ſowie eine weitere Gewähr für die 
freundliche Geſtaltung der internationalen Lage. — Gegenüber 
den Meldungen, der Großfürſt Wladimir ſei der Träger wichtiger 
politiſcher Anträge und ſei insbeſondere beauftragt, über eine 
Zuſammenkunft der Kaiſer von Oeſterreich und von Rußland zu 
verhandeln, verſichert das „Fremdenblatt“ auf das Beſtimmteſte, 
daß der Großfürſt mit keiner Spezialmiſſion betraut ſei. 

Wien, 26. März. Großfürſt Wladimir von Rußland 
empfing bald nach ſeiner Ankunft die Beſuche der hier anwe⸗ 
ſenden Erzherzöge. Nachmittags unternahm der Kaiſer mit dem 
Großfürſten in offener Hofequipage eine Spazierfahrt in den 
Prater. Nach der Rückkehr ſtattete der Großfürſt den Erzher⸗ 
zögen ſeinen Gegenbeſuch ab. Abends 6 Uhr fand Diner in der 
Hofburg ſtatt, an welchem der Kaiſer und die Kaiſerin, der 
Großfürſt und die Großfürſtin, die Erzherzöge, die Erzherzo⸗ 
ginnen, der Herzog von Kumberland nebſt Gemahlin und der 
Herzog von Naſſau theilnahmen. 

London, 27. März. Nach hier eingegangenen Meldungen 
aus Athloe iſt das dortige in dem zur Grafſchaft Roscommon 
gehörenden Stadttheile gelegene Magiſtratsgebäude geſtern durch 
eine Dynamitexploſion faſt ganz zerſtört worden. Ein Verluſt 
an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen; über die Urheber der 
Exploſion verlautet Nichts. 

Zara, 27. März. Die Inſurgenten haben in der Krivoscie 
mehrere Häuſer niedergebrannt. Der Inſurgentenführer Petac 
Milic wurde von den Truppen an die montenegriniſche Grenze 
gedrängt und dort von den montenegriniſchen Behörden entwaffnet 
und verhaftet. Viele Inſurgenten aus Übli und Ledenice haben 
ſich, durch Hunger genöthigt, den Truppen geftellt. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
* ua — 


Meteorologiſche! Beobachtungen zu Poſen 
im März. 


Datum 5 6 
Gr. reduz. inmm] Win d. Wetter. i. Celſ. 
tunde 82 m eehöbe Grad. 
27. Nachm. 2 745, W ö mäßig bedeckt + 78 
27. Abnds. 10 748,7 I mäßig wolkig + 4,5 
28 8 6 751.8 W ſchwach bedeckt Regen ＋ 4,0 

m 27. Wärme⸗ „Waximum 1 A Celſ. 

: ⸗Wärme⸗Minimum — 4° P 


Waſſerſtand 785 ee 
en am 27. März Morgens at Meter. 
7. ⸗ Mittags 078 = 
a „ 28 „ Morgens 0,82 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds⸗Courſe. 
rankfurt a. M., 27. März. (Schluß⸗Courſe.) Feſt. 


Jad. echſel 20,46. Pariſer do. 80,95. Wiener do. 169,90, K.⸗M. 
St.⸗A. —. Rheinische do. —. Heſſ. Ludwigsb. 100. K. N. b. Antb. 
1278. en 1014. Reichsbank 1488. Darmfth. 155%. Meininger 


B. 90. Oeſt.⸗ung. Bk. 695,00. Kreditaktien 2765. Silberrente 643. 
Papierrente 633. Goldrente 79. Ung. Goldrente 744. 1860er 77940 
1193. 1864er Looſe 321,00. Ung. Staatsl. 226,00 do. Oſtb.⸗Obl. I 
913. Böhm. Weſtb ahn 2533. Eliſabethb. —. Nordweſtbahn 1758. 
Galizier 255. Franzoſen 260%. Lombarden 1184. Italiener 
893. 1877er Ruſſen 854. 1880er Ruſſen 698. II. ientanl. 66%. 
Bentr.-Bacifie 1114. Diskonto⸗Kommandit — III. Drientanl. 0 
Wiener Bankverein 1034. ungariſche Papierrente —. Buſchtiehrader — 
Junge Dresdner —. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaltien — 55 Beampofen 2613, Ga⸗ 
lizier 2554, Lombarden 118, II. Orientanl —, III. Orientanl. —, 
öſterr. Goldrente —. 

Frankfurt a. M., 27. März. Effekten⸗ Sozietät. Kreditaktien 
2793, Franzoſen 262, Lombarden 118, Galizier 255, öſterreichiſche 


Goldrente —, ungariſche Goldrente —, II. Orientanleihe —, öſterr 
3 —, Papierrente — III. Orientanl. —, 1867er Ruſsen 
——. 


Wien, 27. März. (Schluß⸗Courſe.) Feſt, obſchon der Verkehr 
in Folge d der Geſchäftsloſtakeit ein ziemlich träger war. Spekulations⸗ 
papiere höher, Renten und Bahnen behauptet. 


Silberrente 75,80. . oldrente 93,00. 
Ungariſche — e 11800. 1860er Loo 
129,50. 1864er Looſe 169,20. le Sat 115 Ungar. Pr . 
117.00, 6,10. Franzoſen 305,75. Lom 139; 
Galizier 299,75. Kaſch.⸗Oderb. 141,00. Pard 149,20. et; 
bahn 207,25. Eliſab 207,00. Nordbahn 2505,00. . 
under. —.— Looſe —.—. Unionbank 122,20. An 
Auſtr. 125,10 . n „00. Ungar. Kredit 311,50, 
Deutſche Plätze 58,75. Londoner Wechſel 120.30. Bartjer do. 47.60, 
Tate: mer 5 5 N 07 e N - 191. 2 

„00. 10. u no 

Sade —.— Feb e 164,00. Franz⸗Jofef —.— 
0 —— 


eſtbahn 
45prozent. be Bodenkredit⸗ Pfandbriefe —, Elbthal 2 
ungariſche . 75, Egon Goldrente 87,124, Buscar 
r ng. ra op: 
Wien, 27. März. ee Ung, ariſche Kreditaktien 313 15 
öſterr. Krediktaktien 3 310,30, Srango) in Sa mbarden 139,00, (Bar 
Yamersente 75,05, do. Geis 


beat, 080. Men Ms woleons 9,53, SBanlyerein 115 
vente 9 arknoten apo — „Bankverein 
Elbthal 217,25, ungar. Papierrente „ Aprozent. ungar. Goldr: 


20750 28, ac e e ungarische Goldrente 118,50, Nordweſtb 


Haris 8, 27. % (Schluß⸗Courſe.) Behauptet. 

110 amortiſirb. Rente 84,05, proz. ent 82,95, Anleihe de 
1872 117,00, Italien. öproz. Rente 89,65, Deſterr. Goldrente 
798, 775 ungar. Goldrente —.—, 4proz. 


ee Goldr 7 
5 proz. Ruſſen de 1877 — 5 „ u 


Franzoſen Lomb. 
bahn⸗Aktien 301.25, un Prioritäten 279,00, Türen de 1865 123 185 
Türkenlooſe 51,00. III. Orientanleihe —.—. 


Credit mobilier 625.00, Spanier exter. 15 do. inter. — En 
kanal⸗Aktien 2495,00, Banque ottomane 753 00, Union 1500 
foncier 1615,00, Egypter 338,00, Banque de Paris 11 3 
d'escompte 630,00 Banque e —, Londoner Woche 25,30, 


bprcg, Rumäniſche Anleihe ——. 
anque de Far et de la L 
lorenz, 27 Mt 5pGt. lde Rente 91.50, Gold 20,68. 
ondon, 27. Feſt. Conſols 1014, Italien. pr. Rente 
885, Lombard. 113, x 3 Lombarden alte — Zproz. do. neue — 
185 Ruſſen de 1871 83 Hproz. Ruſſen de 1872 85, öproz. Ruſſen 
de 1873 83}, öproz. Türken de 1865 12, 3 proz. fundirte Amerikaner 
105, Oeſterr. Silberrente —, do., Papierrente — Ungariſche Gold⸗ 
rente 734, Oeſterr. Goldrente —. 
preuß. Conſols 99%. 4proz. ba. 


Spanier 274, Egupter 66%, 4proz. 
Platzdiscont u pCt. Silber 
ee auf London 243. II. Orient⸗ 


Anleihe —. 
Petersbu ug: 27. März. 
Anleihe 90%. Dre 00 
wedemartf) Sei 


oggen loco 19, 50. pr. März 16, 05 
Hafer u un, a loco 30,50, vr. Mai 
tz. 


a Wehe 

Termine flau. A en loco und auf . flau. er 

per April⸗Mai 213,00 212,00 Gd., 15 . u 
212,00 Gd. Roggen 92 
Mai⸗Juni 151,00 Me. 150,00 Hafer ſt 
we ü loco 57.00, ver Mat 500 00. Coins, ſtill, per März 37 
bel Men Bu Br., ar Mai⸗d ni 1 5 
Kaffee 95 Umſatz Sack. 

Sander white 1 5 80 3 


Petro 
Br., Br 5 2 Wr 735 Gd. pei 
a ber 8,00 ; 


Mitt. (Getveibanaeti) Wehen pr. 12 G6. 
Ain 74 Br. 4 pr. e 8.02 58 a . Salah 12, pr. . Mai. 
ni 7.4 
Pe 2. März. . Produktenmartt Weizen loco reſervirt, 


Termine akt, vr. Frühjahr 11,90 Gd., 785 95 75 A Herbſt 


Gd., 10,65 B 55 5 28 abe 7 80 u 85 Br. — Mais 
1 Ba 7 18 Br. — Kohlraps pr. Auguſt⸗Sep⸗ 
mber 13%. 
Paris, 27. März. Produktenmarkt. (Schlußbericht.) Zehen cu 5 
März 30, 00, per April 30, 00, per Mai⸗Juni — 
Mai⸗Auguſt 29, 10. Roggen feſt, per März 19,50, per Mal- Auguft 110 
19,75. Mehl 9 Marques träge, 17 an 61, 80, per April 0 
per Mai⸗Juni 1 60, per Mai⸗ ae Rüböl weich., 
März 69,00, per April 69,25, per Mai⸗ Aga A, = per 5 


Dezember 73,25. Spiritus matt, per März 6 
per Wente 
— Wetter: Schön 
Paris, 27. Mis Rohzucker 88% loco feſt, 57,75 a 58,00. 
Zucker ruh., Nr. 3 pr. 100 Kilogr. per März 65,60, pr. April 65,80, 
e dene hy, Die C 
ndon, 8 rz. etreidezufuhren Bu en in der 
Woche vom 18. bis 24. März: ngliſcher 6105 
69,242, engl. Gerſte 1608, — 3,129, eng Malsgerſte 18,415 
fremde — —, engl. Hafer 1451, N 42.756 Arts. Engliſches Mehl 
19,853, 15 9,426 Sack und 1 Faß. 
London, 27 „März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
An Sale feft, Mehl feſt, Hafer Mais und ee 
h. theurer 9 ſehr träge. 
es J. März. under Nr. 12 24. Feſt. 
London, 27. März. 
— Vetter: Wolki A 
Amfterdam, März. Bancazinn 668. 
Liverpool, 27. März. Baumwolle. (Anfangsbericht.) 90 Ballen. 
Sid 288 10,000 en Ruhig. Tagesimport 10,000 Ball 
ura 
ee 27. Mürz. Baumwolle. (Schlußbericht.) a 
000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. 
Auerdkanich 75 d. billiger, Surats unverändert. Middl. . 
April⸗Mai Lieferung 68, Mai⸗Juni⸗Lieferung 634, Juni⸗Juli⸗ ieferung 


April 60,00, 


Weißer 


611, Juli⸗Auguſt⸗Lieferung 633, Auguſt⸗ ⸗September⸗Lieferung 63 
Marktpreiſe in Breslau am 27. März. 
Feſtſetzungen gute mittlere „ 
der ſtädtiſchen Markt⸗ Heer Nies dor“ eo Höch⸗ N 5 
Derutatiun. 5 0 5 . A. W. N . 5 
Weizen, weißer \ 219 21 43120 90120 10 | 18 75 
Pre gelber 1 2150 21 30 210020 70 19 90 | 18 80 
engen, | ‚pro [1630 | 16.00 | 15 80 | 15 50 15 20 14 90 
Ger 100 1590 14 9013 7013 20112 60 11:90 
afer, 11520 14 80 14 30|13 70113 — 12 80 
rbſen | Kilog.] 18 — | 17 60517 — 16 —1 15 50 | 14 65 
Feitiekg. d. 7. d Yanpelsfam: mittel ordin. Waare 
meer inge Rommiffion. Fiir — De 
Kaps OL Ep" 60 
Winterrübſen 24 90 23 90 22 40 
. ſen 299 2 90 0 
Dott 100 2275 22 — 211 — 
Saen lieg Kilog.] 4 8° 23 50 214 50 
dto. gal . n 50 21 50 19 — 
Hanfſaat 214 — 20 — — — 


Werse 5 u 


Eee Mai⸗Auguſt 61,50, per Set a ae 57, 50. 


n der Küfte angeboten 6 ae Bir 


Er per Juli⸗ ann BL 2 
ruhig. 


— 


»Brodukten- Mai⸗Juni 1 Mark, 136 M tember⸗ Mai 221,5 N. Mai⸗Juni 220,5 M. Br., — Gd. 
dunn. nuf S e ee EB m pause 8525 


Berlin, 7. März. . Wind: RE. Wetter: Trübe. M. — Weizenmehl ver. 100 Kilogramm brutto 00: 31.00 bis M. Vr. — Roggen flau, per 1 lofo inländiſche 
ie . 9 ‚Iofo 22 nach Qualit 29,50 Mark, 1 28.50 bis 27.50 M. 0/1: 27,50 bis 26,50 Mar. 159161 N., ver April-Mai 257,5 —156,5 M. bez., ver uni 
1 8 e ee bezahlt, eter Rolnticher — Dar 8 eb l mtl. Sad 0: 24.25 bis 23,25 Mark, 9/1: 22,75 | 155,5 — 1545 M. bez., per . 154 M. bez., per 
Een a ee 
ai Pr ez, Mai⸗Juni a erſte flau, filo loko Brau⸗ 8 
ae Be! 8 5 0 eh Hr nn 5 21,70 21,60 bez., Juli⸗Auguſt 21,50—21,40 bez. — Marke Wee 127 bis 138 Mark. — Hafer matt, per 1000 Kilo loko i 
20 fer ndigt — Pe — 15 nen walde — bezahlt. — Gefündigt — Bir, — — — Mark. diſcher 136—145 M., feiner 150 M. bez., mit Geruch 124 bis 132 
per 1000 er lors 157 3515 Too lar . a 65. -— Dielfant_per 1000 Kue —. Wamterraps „ Winterrübſen | M. bez. —Erbſen und Mais ohne Handel. — Winterrüb 
iſcher 163166 Mark 19 Bann b M. — Mark. — Rüböl ver 100 Kilo loko obne Faß 54.5 M., koko | niedriger, per 1000 Kilo per April » Mai 253 Mark bez., per 
bezg it. 16 0 5 4 er — Mark ab Hahn des bezahlt, bei mit Ja 548 N., März 55,0-54,7—54,8 bez., März April 55,0—54,7 i —, M. bez., ver — M. bez., per Juli⸗Auguſt — 
A ae u. 0 u. Gal. 157161 bis 54,8 bez., April⸗Mai 55,0—54,7—548 bez. Mai⸗Juni 55,0 bezahlt.] bez, per Septemder⸗Okt. 258 M. Br. — Rübdl geſchäftslos per 
ab Bahn — a per März Mark, per März ni⸗Juli N. September-Dtober 55,0 bez. — Gelundigt — Ztr. ] Kilo lolo ohne Faß bei Kleinigkeiten 56,5 M. Br., per März 55, 
April — Mark bezahlt je ee 160- 1585-1684 bezahlt, 750 ſrungspreis — Mark. — Leinöl, per 100 Kilo lotfo — M. | M. Br., per April⸗Mai 55,5 M. Br., per September ⸗ Oktober 55,5 
e er Mai⸗Juni 158—1564 bezahlt, per Juni⸗Juli etroleum per 100 Kilo 25 4 Mark, 215 März 23,9 M. Br. — Winterraps per 1000 Kilo loko — M. bez. 
bis 155 lt, Juli⸗Auguſt 154 bezahlt B., tember⸗Oktober 151 Mart, per März⸗April 23,3 Mark per Mai 23,2 Mark, per [Spirttus wenig verändert, Mar 10,000 Liter pCt. lolo ohne Ja 
dez. B. Dr 2000 tr. Negultrungspreis 160 a) „Bere ver | Mai- Juni — Mark bezah hlt. per Se Oktober 24,4 bezahlt. — ] 43,1 M. 17 mit Faß — Mark bezahlt, per März 44,3 M. 
1000 Silo 10 1290 Matt nach Dunfikät neförbert, — Hafer Gekündigt — Zeniner, Regultrun Mark. — Spiri⸗ per April- Mai 45,2 Mart bez., Brief u. Gd, per Mai ⸗ Juni 46 bie, 
per 1000 Kilo foto 127172 Mark mg 1 gefordert, rüſftſcther [zus per 100 Liter loto ohne Faß 418 18. Mart. k bezahlt, mit Faß — | 45,9 M. bezahlt, per Juni⸗ 5 8 746,546, M. 5 lt, 4 
und 7 er 1 bis 143 M. bezahlt. und wefdetufſcher bezahlt, ver März —,— bezahlt, per März⸗April —,— bezahlt, per | Juli⸗Auguſt 47,3 Di. Br. u. Gd. ver Auguſt⸗Se t mber 48 
140—152 bezahlt. vommericher a Hera 130 bis 147 855 „Mai 46,5—46,7 bezahlt, per Mai — Mart bezahlt. der Mais | per September — M. . — Angemeldet: Nichts. — Re 
begabt 1 leich 146 0 5 er 10 1 do. 157—162 bel 1 cet e e bezahlt, per Juni — Mark bezahlt, per Juni⸗Juli 47,7 | rungspreiſe: Weizen — M. Ro — Rübſen — M., 
146— 156 M. lt. f. d fein wei vi M 4 Juli⸗Auguſt 48,7—48,8 bezahlt, per zu uſt⸗Sep⸗ 55,5 M., Spiritus 44,3 M. — etroleum lolo 7,4 M. tr 
; . ah be bit Er: — alt, per Sonia 1377 49249 2 bc per Santen ber H 48,9 — 49,1 Bea bezahlt, alte Uſanze — M. tr. Er per September⸗Oktober — 
ei per ni 139 c ark bezahlt per juli 140 bezahlt. eig Liter. Negulirungspreis — (B. B..) tranſ. bez. Regulirungspreis 7,4 Mt. 5 (Oſtſee⸗ Ztg.) 
f . — Zentner. 17 0 — Mark — de en per Stettin, 26. März. [An der Werte Wetter: Trübe. 
1000 Kilo Kochwaare 160 bis 200 Futterwäare 142 bis 158 Mark. + 7 Gr. R. Barometer 27,9. Wind: SW. 
— 4 L 5 per 1000 Kilo loko 140—153 nach Quglität W Weizen etwas matter, per 1000 Kilo tote gelber inländ. 210 bis 
per Februar — M. Februar⸗März — M. ver April: Rai 1381 M. | 220 N. meiker 212—221 NN. geringer 184—198 I. bez., ver April⸗ 


BVierlin, 27. März. — — —— 
Berlin, 27. März. Obgleich die Wiener Kurſe kleinere Rückgänge | ſetzen. — Den nächſten Anlaß hierzu batte das Bekanntwerden der Bahn aus. Induſtriepapiere waren feſt, aber fill, Montanwerthe \ 
erkennen lie und ſomit eine Abſchwächung der Stimmung andeute⸗ vollſtändigen Bilanz der Diskonto⸗Geſellſchaft gegeben; die Börſe be⸗ machten jedoch hiervon eine Ausnahme, denn dieſelben begegneten heute | 
ten, io erömete das hieſige Geſchäft I mit einer ſehr feiten urtheilt dieſelbe ſehr günſtig, an Rate in Folge n n ebenfalls für | keiner jo günſtigen Meinung. Von fremdländiſchen Staatsanleihen 355 
endenz und mit Kursnotirungen, die ſich über der Parität 115 Wien andere Bankpapiere eine vermehrt Yufmert erkſamkeit er beſonderen | zeigten rhemiſche Werthe bei ſehr ſtillem Geſchäft eine a ar feſte \ 


ftellten. Trotzdem der Verkehr auch heute noch eng begrenzt war, jo Bobu ch erfreuten ſich außer ben den Spekulationsdeviſen Diskonto⸗ byſtognomie. — Per Ultimo notiren: Franzoſen 522—524,50, Som: 
1 85 die e des Geſchäftes doch eur angenehme Abwechſe⸗] Kommandit, 8 und deutſche Bank auch die Aktien der Na- barden 239—236,50—237, Kreditaftien 553,50—553—555, Wiener 
lung den ſo überaus geſchäftsarmen Börſen der Vorwoche gegenüber. tionalbank für Deutſchland, der o und | Banf-Berein 205 etw. u. Gd., Darmſtädter Bank 155,25—155,50 
Die Umjäte vollzogen ſich mit einer gewiſſen Leichtigkeit, und es zeigte | der Maklerbank. In Eiſenb ahnaktien blieb der Verkehr ruhiger, aber | bis 155,40, Diskonto⸗ , e 194,90—194,60—195,50, 
ſich außerdem auch für gen ein lebhafteres Intereſſe. auch auf dieſem Gebiete herrſchte eine 11 feſte und freundliche Ten⸗]Deutſche Bank 152,20 —152,40, Dortmunder Union 92, 1092.25, 
weiteren Verlaufe gewann die Feſtigkeit noch an innerem Halt und die | denz, Durch Haltung und entſprechende Kurserhöhung zeichneten ſich] Laurahütte 111, 60—111, 7511 50. Der Schluß war feſt. Private 
Kurſe der Hauptſpekulationspapiere konnten fernere Erhöhungen durch⸗ | die Aktien der oſtpreußiſchen Südbahn und der Marienburg⸗Mlawkaer ! diskont 34 pCt. { 
172 1200 105,75 b 0 tien. enbahn⸗Eta Artirn. Nünſter⸗ Pars 4 100,25 G 3 
Jondg⸗ u. Aktien⸗Börſe. Cs. 110 0520 8 e n Wa et 7 a wen gien 2 Ran. 4 1101.00 G Obere En 2 
Berlin, den 27. März 1882. Poe DIE ih. Ti 100,50 bzG BE heim . We 3975 G fAltona⸗Riel 4 200.40 bz [Ptbein. St. A, abe. 4 162.30 G Sue 47 ne 
che onDds uud Geld > 9 1a. 4 Serie 71.50 bz Ber iſch⸗Märkiſcht 4 124.90 56 Do. = pro. 5 160, 50 bz bo: 3 4 N | 
. N 1 do. in. 4 1195,00; in 6. Starg-Bol. 
En 10 0 i e B br 100% 104 0 m | ae DiBE-BE 9075 G n 10 0 3 5. vo. 41020 © 
4 101,10.b3 ds. do. rück. 100 4102.90 B kralbk. f. B. 4 erlin⸗Hautbing 312.00 b. Siſenbaun » Briositäit: do. do. 2.410250 G 
99,00 bz do (1872 u. 74 en 3 u. 889 „ba 4 | 95,60 bz Obligationen. Oels⸗Gneſen 44110250 bz 0 
do. 41574 u. 73) 5 Coburger 1 85,25 b „Sorau⸗Guben 4 19 10 3 d Maſtricht 44 preuß. Südba n Ri 102,75 bz | 
102,30 8 „bo. (1874 5 Köln. Geste 95,00 Hic Weener 437.80 .b3 bo. do. 06 do. Litt. 8.4102, 75 16 24 
= 50 > a i en 100,0 9 905 ee Ban i 19540 nr ad po t 4 S ect Tg Poe C rer N rl: Al 
ter 4 „ h BEER ET 9 las 2 5 n reuz urg * 
1 e Sch ünd. 000 eiteibant/4 198.00 . echpanſen te 270 . | © 1 14% % eee 0g 25 18 
1050 a eder A brd 71100 20 9 Defaue zebitb. 4 12100 ba, ere. E00 d | ba e Sig. il I e er oer 
x . » i 5 do, do. Iitt. B.]3$|.9 
100 % [ , de , 1020 h fdp ® 18200 8 Orea Eider 4 e . e e de e ee ee mg 
3 95.40 ba, PisippineDbligat, 5 110,40 bs | do, Genoſſenſch 4 127,75 Rechte derüſerb. 4 1171.00 48 de 410290 8 do. b. 1862. 64410310 % 
5 10708 b do. 1 . 87,09 bzG em⸗N n 415,00 G do 4102.75 8 do. v. 1865 44/103.10 bie 
Br 9 Unslänbiſche Fonds. do. Reichsbank. ‚25 Stargard Roien 2102.90 5 do viel 103,50 d J do. 1889, 74.747103, 10 % 
* a Disconte⸗ Comm. 195,00 Tbüringiſche 4 213,60 b 5 40275 8 de. v. 1974, 7714 
2 FOREN er Geraer Bant 06755 fee Te aer 1000 J ae ase dug dag u. Si. 4 f 
. 928 a. 4 do. Hanbeisb 125 00 boch po. Tit. C. v St gar 4113.50 6 0 3. II R 
. bo um 0 N 55 2 0 4 0 oe i bl. 2880 0 1 5 . 5 4 203,40 bz o. . il 2 Were 1 4 100 en b 
ra nitteric. Bi Key 10 8 ge e nl. h 1 = 9 ge e 2 9 2 — 15 14900 6 8 ag “Ti a hen ei: 1 | er x 
: önigs . 3,06 ct V. 5 50 
do. N 5, 4 100,20 b do. Vap.⸗Rente 4 63,75 05 Ne en 155,50 56 2 ra 71 58 a do. IV. 10 G 
da. U. Sn 110340 da. Siber⸗Nent 6420 bc | da. Digcontob. 4114.25 b 18 513360 56 . Norbb. Fr 28.4 102.75 G do. V. 4 19 5 2 
Nc . ng ec 0 f. 488 5400 5 Wagbes. Deinatb, ster een. 400 — | de Kehre an an, do. VI. 4151,50 G 
Sa 100.20 W do. Lott⸗A. v. 18605 119,30 55 5 Grpothr . . Sale eee 862 55 l 0 g 
5 85 5 1068 Gren 16 Bente Unebiht Oreſt⸗Fraſebve |5| Berlin A. 14. io2,0:65 . 
* 4410140 u 15 275577 tt. ö 2290 m ‚eoen.anfühet 8 Eliſabeto⸗Weſbaynſe 88.50 448 att. O. 4102.80 bz e a] 8460 85 
. 20 } 5 50 2 . b 
Siehe alt. 4 93/00 G Hann ae 5 89,60 0 (for. e ee e 9 5510 Ait 102 60 em [de de Mi 
dp: Alte. : Oeſtert Kredit 14 otibard⸗Bahn 30% 74.50 bi [Berlin- Sauikurg LA) do- IV. 
dp. neue J. 44 > 8 I109,50 f. Beteräb. Intern. Ok. 2 97,59 bz IRaihamiderbern 4 | 5980 G do, 7 Lemberg ⸗Kzernow. % | 78,75 © 
een r en Lanbwirkhſch⸗ Lutrich⸗ Lündur ! 4 | 13,00 65 „de. 211141108,20. 56 vo. 4.6 | 4.20 @ 
Auge u. 2 4100,90 b Puff. K. . 478559 % Foſener ro en 1121,00 © Sete Stoc. |4 b Ptad.- W. 4 do. 1.5 | 840 5 
e erſche 20 0 Boden Fredi | 80,25 b f Foſener Spritattien 4 58,00 br de. Nerd 52 00 bp do. 4 10020 550 do, 1 | 8010 @ 
1 150 48040 Engl, 5 195 8 0 a. et gene bo. Lit B. Elb. do. 840855 dar- Schl. SB. f 47,5 © 
5 15 5 10165785 . 5 T 50, 410275 B [Sefer Sed. 1978,6.@ 
. 08 b e. Centrale 4 123.90 . rener Nu ehe | 69,60 bc er n Se 11a: De. e 470 6 | 
3 ‚00 0 84,40 b; do. Vop.⸗Spiel 483,50 08: do. 44 100,40 bz Oeßerr.⸗Frz.⸗Steb. 5 1104,70 G 
fesche 75, Bor de 0 5 90 8 de. u ee a Oeder o 8% 
a Saal 2 i do. IW. v. St. g. . . Rn 
eng 16,24 38 9950 5 el Bankv. SH 116 99 50 ate 4 0. IV. v 5 8 N 100,40 bz 60 W Ti BS 8000 G 
or 2 1 . * 
. 1 785 99 9.8 jr 4 owe. Nad en | 81.30 8 
a 3.9 ' kronpr. Rud. 84.25 6 f 
and e920 55 57.00 bz — — — 7e an. Lit. bo. do. 18095 84, 
il „Bantnoten | | 20.46 0 eib bs er Raben. 115 ‚00 8 3 De Lie 140350 58 Je pr N 840 5 
. 0 attun. Rab⸗Gr a 
mail. Banfnot. | | 81,10 58 | Deuce Beuge 57,75 58 s "iv 100.60 158 Reichen.» Pazbub 9420 0 
N vertan 170,10 bz 62,60 bz Otſch. Eiſenb. Ge Ya ’ 5 (Lomb) 279,00 bac 
Nuß. En 204,65 bz 54.25 56 „ ehe: OO AAN, 
tiche Sonde. i 12.75 b x 4 
5 do. do. v. 186918 | 
do. Looſe volgen. 3 d. Spinn | 
4.4 5 1100,50 & | 
f e Ae 12 9 8 
i gte | 88,00 Bi 920 65 
20 ibernia u. 48100 8 92.00 W 
. . 8 noi$ el uno u | 
; amfta, Leinen⸗J. 4 | 94,5 96,50 b 
„Str ‚60.53 100 Fr. Zeuch mme! 2975 636 N 
305. 5 br 8 810 BHO BT ahütte 4 112.20 955 . 8 
Ho. . ue Tield ⸗Bergw. ! | 37,00 B 5 ; 
= F e 0 
‚ w. 0 Vie 7 
lb. Eiſenbbane 9400 6 5 69.75 8 Geraer 35,75 B ae ö or 101.00 1 
aeg 4 11870 bz Es 80 —ů VOR > 70 © .; D RCHR I 4 101. 93,10 b 
oojel3 149,20 bz 81.50 Etaatsbahn · Aktie x. a ae 1 ae 91,60 53 
aa 108175 88 nn Be B. 5 3,00 & 
Dre 5, Donald. 3,25 b5 67,50 G * 9 1 10200 8 
. 44000 55 an 101.0 0 
Aa 1 107 10 713.50 8 80% ©. 
— — 1700 


